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ïchr interessant sind die Verkehren, welche

B. in Frankfurt a. M. für Nettungszüge
getroffen sind.

Fur Hülfe verpflichtet dnrch Pertrag ist die

Sanitätskolonne des Kriegervercins, welche

ihr Material in nächster Nähe des Bahnhofes
sehr zweckmäßig untergebracht hat. Ist ein

Unglück gemeldet, so werden dnrch detaillierte

Alarmvorschriften die nötigen Aerzte und

Kolonnenmitglieder alarmiert, der Rettungs-
zng je nach Bedarf zusammengestellt, mit dem

nötigen Material beladen und abgelassen, so-

bald eine genügend erscheinende Fahl von
Aerzten und Sanitätsmannschaften zur Stelle
ist. Der von der Unfallsstelle zurückkehrende

Hülsszug kann direkt nach dem städtischen

Krankenhanse geleitet werden, gegenüber dessen

Eingang ein Schienenstrang länkt.

Der erste Wagen des Rettungsznges ist ein

Belcnchtnngswagen für die Arbeiten bei Nacht.

Er enthält einen Dampfkessel, Neservewassem

kästen, Kvhlcnkasten, eine kleinere Dampf-
Maschine von 14) Pferdekräftcn, die eine Dp-
namomaschine treibt, die einen Strom von
liö Polt und 7ä Ampdres erzengt. Dieser Strom
speist ô Glühlampen u l ti Kerzen innerhalb des

Wagens, 2 große Scheinwerfer und li Bogen-
lampen, die entfernt vom Wagen verwendet

werden. Für die Bogenlampen werden d! m hohe

Masten mitgeführt auf dem Dach des Wagens,

dazu äckvmKabel. DerganzcWagen ist I t)m lang.
Der zweite Wagen führt einen Hebckrahn

von ö(M) >p<r Tragfähigkeit.
Der dritte Wagen ist der alte Werkzeug-

wagen mit Werkzeugen, Telegraphenstangen,

Drähten ce. w.
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Dann kommt ein leerer Gepäckwagen als

Obdach bei kaltem oder schlechtem Weiler für
die bei den Külfsarbeiten Beschäftigren. In
diesen, Wagen wird ,pir Erwärmung und für
Bereitung von Kaffee ein fahrbarerKerd nach

Tüms mitgeführt. Ferner ans dem Depot

Trink- und Eßgeschirr, sowie LebenSmittel.

Der fünfte Wagen ist ein Wagen I. und

II. Klasse für die Beamten und diejenigen

Aer.Fe, welche ,;»r Uebenvachnng der Ein-

richtnng der folgenden Wagen nicht nötig

sind. Die übrigen 7 Wage», Güterwagen oder

Wagen IV. Klasse, werden im Depot mit den

vorbandcnen Wageneinrichtnngcn für den Ver-

wnndetentransport und übrigen notwendigen

Gegenständen beladen und während der.Kin

fabrt eingerichtet.

In den lebten Iahren find noch eigene

Ar.chvagcn eingeführt worden, fahrende Ver

bandplätze, worin die Aer.pe bei der.Einfahrt
alles .;ur Külfe Nötige vorbereiten können,

um dann bei Ankunft sofort und an vor

Wind und Wetter geschützter Stelle chre Ar
beik .;» beginnen. Ein solcher Archivage» ent

hält alles Material in Schränken und Kisten,

Instrumente, Koch und Sterilisationsapparat,

Wasservorrat, einen Operationstisch ;e. und

kann leicht durch Umbau eines ältern III. Kl.

Wagens gewonnen werden.

Das; bei allen diesen Einrichtungen für

eine» gut funktionierenden Melde und Alarm-

dienst gesorgt werden mus;, ist selbstverständ

lich. Damit im Ernstfalle alles klappt, sollen

von Feit ch> Feit Alarmnbnngen angestellt

werden mit Besetzen und Einrichten des Net

lnngspiges.

Fnr Vorbereitung für denKülfsdiensl ge

hören auch noch alle Neglemente und Vor

schritten für den Dienst bei größern Unfällen,

sowie eine gedruckte Anleitung für die erste

Kulte für das Personal. Diese Anleitung soll

k»r; sein und doch alles Notwendige ent

halten, sie kann auf die spechellen Verhältnisse

0es Eiienbahndienstes pigeschnitten sein.

Endlich wäre auch noch der Maßregeln

chi gedenken, welche chvecks Verhütung von

Unfälle» getroffen werden können. Die Eisen-

bahnnnfallstatistiken lehren, das; die Zahl
der Betriebsunfälle im Verhältnis zum

Verkehr von Jahr chi Jahr abnimmt und

die Fahl der Verletzten, also die persönliche

Gefahr geringer wird. Allerdings kommt

letztere Verminderung nicht allen Beteiligten

gleichmässig chignte. Während die Fahl der

verletzten und getöteten Neisenden sich in den

letzten Iahren stetig vermindert hat, ist die

Fahl der verunglückten Eisenbahnbediensteten

so .peinlich gleich geblieben, wohl als Ans
druck dafür, das; einerseits der Eisenbahndienst

eben an und für sich stets gefahrvoll bleibt,

andrerseits der stete Umgang mit Gefahren

die Menschen sorglos dagegen macht. Es steht

ja fest, das; die überwiegende Mehrpchl der

Eisenbahner, die in Ausübung ihres Berufes

sich Verletzungen pichehen, das Opfer von

Mißachtung dienstlicher Sicherheitsvorschriften,

also das Opfer eigener Unvorsichtigkeit sind.

Solche Unfälle können gewiss nur dadurch

verhütet oder seltener gemacht werden, wenn

das Personal sich daran gewöhnt, alle dienst

lichen Sicherheits und andern Vorschriften

strikte pi befolgen und überhaupt überall mit

größter Vorsicht pi Werke .;n gehen.

Ein anderer Teil der Unfälle entsteht durch

Nachlässigkeit des Personals. Es gibt ja kaum

eine Bernfsklasse, in deren Kand das Wohl
und Wehe so vieler Tente liegt, wie das

EisenbahnperjonaE es braucht ein ein.pger

Angestellter seine Pflicht nicht voll und ga».;

;» erfüllen und das Unglück ist da.

Fni» Tragen einer solchen Verantwortnng
muß vom Personal eine solche Anspannung

und Aufmerksamkeit verlangt werde», wie sie

nur ein Gesunder leisten kann. Es ist daher

Pflicht der Verwaltung, ein gesundes Per
sonal, das allen Anforderungen entspricht, ans

piwählen, aber es ist dann auch Pflicht der

Verwaltung, das einmal ausgewählte Per-

sonal nach Möglichkeit gesund ;n erhalten.
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WohlfahrtSeinrichtnngen, Vermeidnng von

Uebcranstrengungcn durch gn lange Dienst-

geit, Regelung des Nachtdienstes, periodische

ärztliche Untersuchungen sind Mittel der Per-

kehrshpgicne zur Erhaltung eines an Uieist

und Körper gesunden Eisenbahnpersonals.

N'icht guletzt gehört dagu auch eine gute Be-

gahlnng, damit die Lebenshaltung dieser Leute

ans einem anständigen Niveau steht,

Andere Unfälle können entstehen durch

Mängel der Betriebsmittel. Es ist klar, daß

überall nur das beste Material gut genug ist,

daß überall die neuesten Errungenschaften
und Erfindungen nutzbar gemacht werden

müssen für den Pan und für den Pctricb.

Dagu gehört Anschaffung der elektrischen Ap

parate für Streckeusicherung ,'c, ,>c, Pei der

Zngskompositioii kann durch Einschieben eines

Schutzwagens >Pack oder Güterwagens) vor
und hinter die Personenwagen die Gewalt
eines Zusammenstoßes gemildert werden.

Es wurde weiter oben schon bemerkt, daß

im Jahre IGG an die schweizerischen Palm-
gesellschaiten ein Zirkular versandt wurde.
Um noch mehr Material gn erhalten für eine

gusammcnfassende und orientierende Arbeit
über die Vorkehren für SanitätShülfe auf dem

schweizerischen Eisenbahnnetze, ivnrde vom

Zentralsckretär des 9>olen Kreuges, verrn
Eberstlt, Sal>li, nach der Perstaatiichttng der

G (A U„ V, 8, U. und X, < >, I>, ein neues

Nuudschreiben versendet an die Direktion der

8, U, I>„ der damals noch rentierenden -I. G
und an die Direktion der <!, I>, Die Ant
Worten dieser Direktionen geben uns nun ein

Pild dessen, was bis seht in der Schweig
geschehen ist in begug auf Nettnugswesen
beim Eisenbahnbetrieb,

Im betreffenden Nuudschreiben wurden An

gaben erbeten über Organisation folgender

Tienstgweige -

>, Transport kranker Personen per Eisen

bahn,

kl, vülfe bei Eingelunfällcn,
llk, „ „ Ncasseitunglück,

VI. Statistische Angaben über die Unfälle
und Unfallsfolgen der letzten Jahre.

Für den Transport Kranker auf dem Netze

der schweigerischen Pahnen existiert ein

„Reglement und Tarif" vom Jahre 1895,

Eingelne Palmen besitzen eigens konstruierte,

im allgemeinen gut eingerichtete Kranken-

wagen gnm Teil mit Jrrengelle», sonst werden

Kranke in Eonpös I,, II. und III, Klasse

befördert oder in Gepäck- und Güterwagen,
Krankenwagen mit Jrrengelle» besitzen die

Bundesbahnen ö, stationiert in Bern, Dlten,

Zürich und Etzweilen, Die G, U, einen solchen

in Erstfeld, dagn hat sie I>t Wagen III. Kl,,
die mit Einrichtungen gnr .Verstellung eines

Bettes für Krankentransporte ausgerüstet sind.

Geisteskranke können entweder in den Irren
gellen der Kraukeuwagen oder in geschlossenen

Abteilungen von Personenwagen oder endlich,

wenn gefährlich, in den Gefangenengelle» der

Gepäckwagen transportiert werden. Kranke

mit ansteckenden Krankheiten werden nur
III, Klasse und in Gepäck- und Güterivagen
befördert. Der Kranke hat seine Matratze
selbst mitgubringen, sie muß nachher mit dem

Wagen desinngiert werden. Jeder Kranke

muß von mindestens einem Wärter begleitet

sein. Der Tarif beträgt II I. Klasse M Ets„
in Gepäck oder Güterwagen Lä Ets, pro
bin, Arme die Dälste, dag» eine fire Tare

von l Fr. Der Wärter hat die.Einfahrt frei,

votiere Klassen sind entsprechend teurer:
I, Fr,—. >>'». I I, Fr, pro Ion, fixen

Zuschlag d und L Fr, Die Desinfektion kostet

I, oder II, Kl, Fr, 19, III, Kl, Fr, ö,

und für einen Güterwagen Fr, 9.

Lokale gnr Aufnahme und Behandlung von
Erkrankten und Verletzten <Sanitätslokale,

Wartegimmer) sind vorhanden in den Bahn
Höfen Bern, Basel, Elten und Lugern, In
diesen Bahnhöfen sind auch Krankentrans

portwagcn oder Krankenfahrstühle vorhanden.

In Landgnatt hält die Nhälische Bahn Kranken

sahrstühle gnr Verfügung, Anderwärts werden

Krankenwagen und Tragkörbe im Bedarfs-
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falle durch Krankenhäuser lind Gemeinden

gestellt, sin Buchs besteht eine TcSinscktionS-

anstalt, ivelche alif Grund eines Vertrages
vom IB. März IW2 zwischen dem RegiernngS-

rat des KantonS Zt. Gallen und den ehe-

maligen Vereinigten Schweizcrbahnen gebaut

wurde.

Ferner sind Sanitätslokale vorhanden ans

den Stationen der (4. U. Ehiasso, Erstfeld
und Goldan, versehen mit den nötigen Ein-

richtnngen. Dann befinden sich ans den Sta-
tionen Lugano, Locarno, Bellinzona, Giornico,

Ältors und Bninnen sogenannte Eholera-
baracken, die ebenfalls für die Aufnahme von
Erkrankten nnd Verwundeten eingerichtet sind.

Auch in der neuen Lokomotivremise in

siürich wurde ein eigenes Sanitäts,simmer

eingerichtet mit Tischen, Pritsche, Kopfpolstcr,

Tragbal>re nnd Wolldecken.

Der ärztliche Dienst wird bei den Bundes-

bahnen besorgt durch Bahnärsie und ihre

Stellvertreter. Solche sind bestellt im Kreise II
lvormals Eentralbahnst sin Basel 2, Ölten 2,

Lagern 2, Bern 2, Thun l. Sokothlirn I :

im Kreise III svormalS X. ().!>.): alls dem

llcelze verteilt 4 k Bahnärzte: auch im Kreise IV
lvormals V. U. U.j sind besondere Bahnärzte
bezeichnet, sichre Obliegenheiten sind zum Teil
in besondern Verträgen niedergelegt. ES liegen

ihnen namentlich die körperlichen Unter

jnchnngen von Stellcnbewerbern nnd Begut-

achtlingen für Pensionierungen bei der Hnlfs-
tasse nnd siuweisnngen bei der Krankenkasse

ob. Es ist klar, dass diese Aerzte bei Un-

fällen in erster Linie benachrichtigt werden,

genauere Angaben finde ich darüber allerdings
nirgends. Der übrige ärztliche Dienst wird,

soweit Bahnärzte nicht zur Verfügung sind,

von Zivilärzten besorgt. Auf dem ehemaligen

Netz der -I. K. sind 2vtl Bahnärzte bezeichnet,

dazu cine grope Anzahl Zahnärzte, Apotheker
nnd Spitäler, Bäder, Sanatorien w., mit denen

Verträge bestehen behnss Behandlung und

Aufnahme ertränkter nnd verletzter Eisen-

bahner.

Die Gotthardbahn kennt ebenfalls das sin-

stitut der Bahnärzte t es sind deren 24, für
sie bestehen keine Dienstvorschriften, sie werden

vom Personal nnd der Gesellschaft nach Be

dürfnis in Anspruch genommen- Der Zweck

der Bestellung ist in erster Linie der, dem in

abgelegenen Ortschaften und an der offenen

Linie wohnenden Personal die sinansprnch-

nähme ärztlicher Hülfe zu erleichtern. Wo die

Verhältnisse hierfür besonders ungünstig sind,

z. B. im Kanton Uri, an der Eenerelinie, über-

nimmt die Gesellschaft auch eilten Teil des

von ihr mit den Aerzten für ihre Dienst

leistnngen vereinbarten Honorars.
Die Wichtigkeit der Heranziehung eines

für Leistung zweck- nnd sachgemäßer erster

Hülfe geschulten Personals wurde von jeher

von der Mehrzahl der Bahnverwaltnnge» an

erkannt. Allerdings läßt die Ausführung
gerade dieses Zweiges der Sanitätshülfe noch

zu wünschen übrig, sin Kreis I I der tA U. U.

sind seit einer Reihe von siahren in Basel,

Ölten, Luzer» nnd Aarau freiwillige Sa
mariterknrse unter Leitung von Aerzten ab-

gehalten worden, an welchen das Bahn-
personal zahlreich teilnahm. Dem gesamten

Personal wurde überdies die „sinstrnktion
betreffend die erste Hülfcleistung bei Unglücks-

fällen" vom 2V. Dezember I2.M eingehändigt.
Das Büchlein enthält ans III kleinen Seiten
eine ganz kurze Anleitung für erste Hülfe in
Art des Esmarchschen Katechismus, ohne Ab

bildnngen.
sim Kreise III sind ebenfalls zahlreiche

Angestellte, die sich auf das ganze Relz ver-
teilen, mit sanitätsdienstlicher hsi Ausbildung
vorhanden, sim übrigen besitzt das Personal
ebenfalls eine sinstrnktion ähnlich wie die

vorige, gar nur t-t Seiten stark.

Im Kreise I V wurden in den letzten zwei

siahren von einem patentierten Arzt geleitete

sinstrnktioitsknrse abgehalten, die sich Haupt-

sächlich ans die Anwendung des Sanitäts
materials nnd ans das Verhalten bei Bin
tnngen nnd Ohnmachten bezogen. Außerdem
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wurden verschiedene Samariterkurse veran-

staltet, lvie in den Kreisen II und III. Tas
Personal ist auch im Besitze der im Jahre
kW? net> gedruckten „Instruktion betreffend

erste Hülfelcistung bei Unglücksfällen." Tiefe
ist ähnlich wie die beiden vorigen.

Bei den periodischen, d. h. alle vier

I a h r e w ieder keh r e n d e n P r n f u n gcn
des Personals wird auch über die
Kenntnis der vorgenannten Jnstruk-
tivn c n e x a m i n i e r t.

Ans dem Netz der ehemaligen ,l. 8. absol-

vierte ini Jahre 188b! das sämtliche Zugs-
Personal und die Bahnhofvorstände l. und

II. Klasse der alten I. IZ. U. auf Berwaltnngs-
kosten in Bern. Biel und Delsberg einen

Samaritcrknrs jKnrsleiter: Hr. Möckli sel.).

Bor Jahren wurde auch einmal das Personal
des Bahnhofes Lausanne im Sanitätsdienst
instruiert. Im Oktober 1W2 haben drei An-
gestellte des Bahnhofes Biel und ein Zug-
sichrer mit Unterstützung der Bahnverwaltung
an einem Samaritcrknrs in Biel teilgenommen.

Zum Zwecke der ersten Hülfe bei Unglücks-
und ErkranknngSfällen im Eisenbahndienste

sind sämtliche Stationen und Zugspersonale,

sowie das Maschinen- und Bahnpersonal und

die Werkstätten mit einer diesbezüglichen,

illustrierten Instruktion versehen worden. Tiefes
Büchlein enthält deutsch und französisch eben-

falls nur das Allernötigstc. ist aber mit einigen

ganz guten Abbildungen versehen.

Bei der Gotlhardbahn existiert kein Hülfs-
personal mit besonderer Ausbildung im Sa-
nitätsdicnst. Tagcgen wird dem sämtlichen ans

den Stationen, der Linie, beim Fahrdienst
und in den Depots und Werkstätten be-

schäftigtcn Personal eine Instruktion über die

erste Hülfeleistung bei Unfällen abgegeben.

Tiefe Instruktion scheint mir gut und zweck-

mätzig angelegt. Ferner wird das Personal

periodisch durch einzelne besonders hiermit

beauftragte Bahnärztc über die erste Hülfe-
leistung bei Unfällen und die Verwendung
des vorhandenen Sanitätsmatcrials instruiert.

Tie Gesellschaft schreibt ferner: Inwieweit
Angestellte unserer Gesellschaft etwa an den

in den größeren Ortschaften stattfindenden

Samariterkmsen und vorhandenen Samariter-
vereinen teilnehmen, ist uns nicht näher be-

kannt. Indessen wissen wir doch, daß dies in

gewissem Umfang, z. B. in Bellinzona. vor-
kommt.

lSchlusi selgt.I

Der Zcklcigtluig.
Pvn lì E. R. in K.

Aeltere Leute werden sich vielleicht noch

erinnern, daß früher die Worte „Schlag",
„Schlagfluß". „Schlaganfall" von gewissen

Personen nie ausgesprochen wurden ohne den

unvermeidlichen Zusatz: „Gott b'hüct is der-

vor!" In dieser frommen Beschwörungsformel

fanden alle die schreckhaften Vorstellungen,
welche sich von jeher an die bloße Nennung

jener allgemein so gefürchteten Zufälle knüpften,

ihren beredten Ausdruck.

Ueber Begriff und Wesen. Ursachen
und Folgen des Schlagflusses herrscht aber

in Laienkreisen noch zur Stunde vielfach eine

solche Unwissenheit oder doch zum mindesten

eine so bedenkliche Unklarheit, daß wir vielen

unserer Leser mit einigen sachlichen Auf-
klärungcn über dieses dunkle Kapitel der

menschlichen Leidensgeschichte einen wirklichen

Dienst zu erweisen hoffen.
Was man im gewöhnlichen Leben unter

Schlagfluß versteht, ist nichts anderes als

eine Gehirnblutung, entstanden durch

Zerreißung von krankhaft veränderten, teils

abnorm brüchigen sverkalkten), teils vielfach
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